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(Eltern)  
 
Adresse  
 
 
 
 
Schule  
Adresse  
 
 
 

Sehr geehrte Frau, sehr geehrter Herr…  

 

anbei finden Sie die Attestierung durch die Erziehungsberechtigten zur 
Glaubhaftmachung nach §294 ZPO (Beteiligtenanhörung nach Art 26 I 2 Nr.2 
BayVwVfG) der Unzumutbarkeit einer Mund-Nasen-Bedeckung.  
 
Das Dokument steht im Einklang mit dem bayerischen Rahmen-Hygieneplan vom 
2.10.2020, Ziffer 6.1 a. Satz 3.  
 
Ich bitte auch um Beachtung der Anlage, wonach sich aus einer Stellungnahme des 
bayerischen Gesundheitsministeriums nochmals ausdrücklich ergibt, dass eine 
bestimmte Form des Nachweises – z.B. ärztliches Attest – zur Glaubhaftmachung 
nicht erforderlich ist.  
 
Wir bitten auch um Beachtung, dass nach der Rechtsprechung folgendes gilt: Soweit 
sich die Maskenpflicht für einzelne Personen aus individuellen Gründen gesundheitlich 
belastend darstellt und in der Folge als Eingriff in ihre eigene körperliche 
Unversehrtheit angesehen werden könnte, sind diese Personen bereits kraft § 1 II Nr. 
2 der bayerischen Infektionsschutzmaßnahmenverordnung von der Tragepflicht 
ausgenommen (vgl. VerfG des Landes Brandenburg, Beschluss vom 03.06.2020 - 
9/20 EA). Eine Einzelfallprüfung durch die Schule ist nicht zulässig, da die 
Befreiung von Gesetzes wegen eintritt.  
 
Ich wünsche Ihnen, dem Kollegium sowie vor allen den Kindern einen baldigen 
normalen Schulbetrieb, wie wir ihn kannten und brauchen.  
 
 
Mit freundlichen Grüssen,  
 
 
 
_____________________________ 
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Name: ………………………………………    Klasse ……………….. 
 
 

A T T E S T I E R U N G 
 
durch die Erziehungsberechtigten zur Glaubhaftmachung nach §294 ZPO 
(Beteiligtenanhörung nach Art 26 I 2 Nr.2 BayVwVfG) der Unzumutbarkeit einer Mund-
Nasen-Bedeckung  
 
Hiermit erklären wir, dass bei unserem Kind nachfolgend beschriebene 
gesundheitliche Risiken vorliegen:  
 
Bei unserem Kind ist das anatomische Totraumvolumen im Vergleich zu einem 
Erwachsenen größer. Dadurch ist der Anteil an Luft, der beim Atmen in den 
Atemwegen von der Nase bzw. vom Mund bis zu den Endbronchiolen verbleibt und 
dadurch nicht mit Strukturen, welche am Gasaustausch beteiligt sind, in Berührung 
kommt, größer als bei einem gesunden Erwachsenen. Durch das Tragen einer MNB 
wird dieses Totraumvolumen nochmals vergrößert, wodurch der notwendige 
Gasaustausch zwischen Sauerstoff und Kohlenstoffdioxid verringert wird. Durch das 
Tragen einer MNB besteht daher bei unserem Kind das jederzeitige Risiko einer  
 

Hyperkapnie, 
 
die zu einem gesundheitsbedrohlich erhöhten Kohlenstoffdioxidgehalt Blut führen 
kann.  
 
Seit der Tragepflicht zu einer MNB kommt es bei unserem Kind zu häufigen 
Kopfschmerzen, Schwindelgefühl, plötzlicher Schläfrigkeit tagsüber sowie Übelkeit. 
Zugleich beobachte ich eine in beängstigendem Maße ansteigende 
Konzentrationsschwäche bis hin zur Vergesslichkeit.  
 
Mit Blick auf unsere elterliche Sorgepflicht aus Art 6 GG müssen wir unser Kind vor  
diesen dauerhaften gesundheitlichen Belastungen schützen. Wir erklären daher, dass 
sich die MNB für unser Kind aus individuellen Gründen gesundheitlich belastend 
darstellt, als Eingriff in die körperliche Unversehrtheit angesehen werden könnte und 
daher unser Kind bereits kraft § 1 II Nr. 2 der bayerischen 
Infektionsschutzmaßnahmenverordnung von der Tragepflicht ausgenommen ist 
(vgl. VerfG des Landes Brandenburg, Beschluss vom 03.06.2020 - 9/20 EA) .  
 
 
 
 
Datum     ……………………………………… 
     (Unterschrift Eltern)   
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Anlage:  
 
 
Antwort per eMail des bayrischen Gesundheitsministerium:  
 
Vielen Dank für Ihre Anfrage vom 16.10.2020 an die Bayerische Staatsregierung, in der Sie 
eine Haftungsfrage bei Maskenpflicht ansprechen, auf die wir gerne antworten möchten.  
 
Es ist dem Bayerischen Staatsministerium für Gesundheit und Pflege ein wichtiges Anliegen, 
Sie gerade auch in Zeiten großer gesamtgesellschaftlicher Herausforderungen wie der 
aktuellen Corona-Pandemie zielgerichtet zu informieren. Aufgrund der sehr großen Anzahl 
von Anfragen, die uns täglich erreichen, können wir leider nicht immer sofort individuell und 
zeitnah antworten. Wir bitten daher um Verständnis für die Verzögerung.  
 
Die Eindämmung der Corona-Pandemie ist für die Bayerische Staatsregierung eine große 
Herausforderung, für die es keine Blaupause gibt. Im Mittelpunkt aller Entscheidungen steht 
stets die Frage, welche Maßnahmen geeignet und notwendig sind, um mit der aktuellen 
Ausnahmesituation bestmöglich umzugehen. Hierfür steht die Staatsregierung in einem 
regelmäßigen und intensiven Austausch mit den Akteuren der medizinischen Versorgung, 
den Vertretern von Bund, Ländern und Kommunen sowie zahlreichen Verbänden und 
Interessensgemeinschaften.  
 
Unser Ziel ist es, auch weiterhin den Gesundheitsschutz der bayerischen Bevölkerung 
sicherzustellen. Gleichzeitig wollen wir die wirtschaftlichen Folgen abfedern, um 
Arbeitsplätze zu erhalten. Für den richtigen Weg, der die Balance aus Freiheit und Sicherheit 
ermöglicht, ist uns Ihre Meinung äußerst wichtig. Wir legen großen Wert darauf, zu erfahren, 
welche Fragen die Menschen bewegen und wie die Stimmungslage ist. Alle Zuschriften 
werden daher sorgfältig gelesen und ausgewertet und fließen so in die unterschiedlichen 
Entscheidungsprozesse ein.  
 
Zu Ihrer Sorge hinsichtlich des Tragens einer Mund-Nasen-Bedeckung können wir Ihnen 
Folgendes mitteilen:  
 
Atemmasken führen dazu, dass der Teil der ausgeatmeten Luft, der unter der Maske 
verweilt, erneut eingeatmet wird. Dabei ist sowohl der darin enthaltene Sauerstoffgehalt 
reduziert als auch der CO2 Gehalt erhöht. Pathophysiologisch bedeutsam ist hier vorrangig 
der erhöhte CO2 Gehalt noch bevor der abgesenkte O2 Gehalt Bedeutung erlangt. Diese 
Totraumvergrößerungen sind bei geformten Masken bei MNS ab 7 Jahren über einen 
begrenzten Zeitraum (übliche Zeitdauer eines Einkaufes bzw. einer Nahverkehrsnutzung) 
sicher unbedenklich.  
 
Personen, die aufgrund von Vorerkrankungen den höheren Atemwiderstand beim Tragen 
von Masken nicht tolerieren, sollten den Einsatz der MNB, sowie die Situation in der diese 
vorgeschrieben ist auf das zeitliche Mindestmaß begrenzen. Wenn das Tragen einer MNB 
aus medizinischen Gründen eine ernsthafte Gefährdung der Gesundheit bedeuten würde, 
sollte man sich zusätzlich an seinen Arzt wenden. Personen, die glaubhaft machen können, 
dass ihnen das Tragen einer Mund-Nasen-Bedeckung aufgrund einer Behinderung, aus 
gesundheitlichen Gründen nicht möglich oder unzumutbar ist, sind von der 
Trageverpflichtung befreit (Siebte Bayerische Infektionsschutzmaßnahmenverordnung § 1 
Abs. 2 Nr. 2). Es ist keine bestimmte Nachweispflicht vorgesehen, allerdings kann ein 
ärztliches Attest oder eine formlose ärztliche Bescheinigung im Fall einer Kontrolle sicherlich 
hilfreich sein, um eine etwaige medizinische Unmöglichkeit glaubhaft zu machen.  
 
Der Freistaat Bayern kann keine Haftung übernehmen.  
 
Abschließend möchten wir Sie ermutigen, auch weiterhin besonnen und mit gegenseitiger 
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Rücksichtnahme zu handeln. Nur gemeinsam können und werden wir die vor uns liegenden 
Aufgaben verantwortungsvoll bewältigen.  
 
Herzlichen Dank für Engagement!  
 
Mit den besten Wünschen für Ihre Gesundheit.  
Ihre  
Servicestelle im  
Bayerischen Staatsministerium für Gesundheit und Pflege  
Haidenauplatz 1  
81667 München  
Tel.: +49 (89) 540233-0  
 


